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Das Leben
ist einGeschenk.

Ein liebevoller
Abschied auch.

Binger Straße 66 • Worms • Tel. 06241/75077
info@bestattungen-klotz.de • www.bestattungen-Klotz.de

Ihr Bestatter für Worms und den Wonnegau

Die Bestattung
in der Natur

Jetzt informieren und anmelden:
Tel. 06155 848-100 oder unter
www.friedwald.de/kirchheimbolanden

Die nächsten Termine:
14. + 28. Oktober 2023 um 14 Uhr
11. November 2023 um 14 Uhr

Lernen Sie bei einer kostenlosenWald-
führung den FriedWald Kirchheimbolanden
kennen. Die FriedWald-Försterinnen und
-Förster zeigen Ihnen denWald und beant-
worten alle Fragen rund um Baumbestattung,
Kosten und Vorsorge.
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Ihr Spezialist für:

&

grabmale-fay@t-online.de www.grabmale-fay.de.

 Anzeigen-Sonderveröffentlichung vom 11. Oktober 2023
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Helfer in schweren Stunden
Experten begleiten Sie im Trauerfall
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Bestattung in Bunt
Zugegeben, zunächst er-

scheint es etwas seltsam, zu se-
hen, wie in Ghana eine Beerdi-
gung abläuft. Mit Trauer scheint 
es auf den ersten Blick wenig zu 
tun zu haben, wenn Gäste in 

leuchtenden 
Farben zu 

lauter 
Mu-

sik 
am Sarg 

tanzen. Und 
doch: Auch hierzu-

lande gibt es längst alternative 
Beerdigungen, die auch das Le-
ben feiern. “Ich habe schon er-
lebt, wie mit Feuerkorb, Gitarre 
und Urne am Strand gefeiert 
wurde. Oder am offenen Sarg in 
einer Hochzeitslocation“, be-
richtet Bestatterin Nadine Wes-
ke, die sich jedoch lieber „Ab-
schiedsplanerin“ nennt. Pas-
send zu dem, was sich viele 
ihrer Kunden inzwischen zum 
Ende ihres eigenen Lebens oder 
dem ihrer Angehörigen wün-
schen: ein Abschieds- oder Le-
bensfest. 

Lebensfilm und Popcorn  

So wie neulich, als ein ALS-Pa-
tient, der nicht mehr lange zu le-
ben hatte, noch eine „richtig di-
cke Party“ gefeiert habe. „Die 
Stimmung war toll, er wurde auf 
die Tanzfläche geholt, alle ha-
ben um ihn herum getanzt und 
geweint – gleichzeitig“, schil-
dert sie. Auch in einem Kinosaal 
habe sie schon einmal für eine 
Filmemacherin ein Abschieds-
fest organisiert: „Da stand dann 
die Urne vorne, es wurde ihr Le-
bensfilm gezeigt und dazu gab 
es Popcorn.“ 

Für den Bundesverband Deut-
scher Bestatter (BDB) sind Ver-

anstaltungen wie diese längst 
keine Überraschung mehr. 
Nicht zuletzt auch deshalb, weil 
die Feuerbestattung mit rund 72 
Prozent inzwischen die häufigs-
te Bestattungsart sei. „Dadurch 
ergeben sich neue Orte, an 
denen Trauerfeiern stattfinden 
können – auch dies ändert viele 
Zeremonien“, sagt Sprecherin 
Elke Herrnberger. 

Fröhliche Kleidung  

Viele Menschen legen die 
Wünsche für ihre Abschiedsfeier 
zu Lebzeiten fest: „Bitte zieht 
fröhliche Kleidung an!“ oder 
„Ich möchte, dass gelacht und 
getanzt wird!“, heißt es in Vor-
sorgevereinbarungen. Dazu 
werden Lieblingsgerichte, Play-
listen oder persönlich bedeut-
same Orte für Trauerfeier oder 
Bestattung bestimmt. 

Die Wahl der Möglichkeiten 
und der individuellen Ausge-
staltung sei dabei riesig: Ange-
fangen vom Selbstgestalten der 
eigene Särge und Urnen über 
Trauergäste in Fan-Club-Trikots 
bis zu Motorrädern auf Friedhö-
fen mit Beiwagen für den Sarg- 
oder Urnentransport. 

„Highway to hell“   

Trauerbegleiterin Carmen 
Birkholz hat schon mehrfach 

Motorradfahrer beerdigt. Gera-
de in dieser Szene gebe es viele 
Rituale. Auch das Lied „High-
way to hell“ sei dabei schon 
beim Auszug aus der Kapelle ge-
spielt worden. 

Für Birkholz, auch Vorsitzen-
de vom Bundesverband für 
Trauerbegleitung (BVT), ist 
ganz klar: Wenn sich der Ver-
storbene etwas gewünscht hat, 
ist das die Autorität. „Ganz 
gleich, was andere davon hal-
ten.“ Doch meist sind auch An-
gehörige und Freunde auf der-
selben Wellenlänge. Wie bei 
dem Abschiedsfest für jenen 
jungen Mann von der Mosel, der 
immer gerne gefeiert und sich 
im Karneval als Bacchus verklei-
det habe. 

„Da war vollkommen klar, 
dass es auch bei der Trauerfeier 
sehr bunt zugeht“, sagt Birk-
holz. Und zugleich feierlich: So 
sei es dem Lebensgefährten des 
Krebskranken wichtig gewe-
sen, ihn mit der Urne im Arm 
selbst zu Grabe zu tragen. Da-
nach wurde bei einem Sektemp-
fang gefeiert. „Das war für alle 
stimmig“, sagt die Theologin. 
„Weil es beides war: Es hatte 
den Moment von Trauer, aber 
auch Schönheit.“ 

Die Trauerkultur entwickle 
sich neu. „Viele möchten sich 
nicht mehr in ein schwarzes 
Korsett pressen lassen, sondern 

auch mit jenen alltäglichen und 
bunten Symbolen Abschied neh-
men, die eh zum Leben gehör-
ten“, registriert Birkholz. Gera-
de in einigen Szenen sei man es 
gewohnt, Konventionen zu bre-
chen. Auch bei Bestattungen. 
Und auch verwaiste Eltern täten 
dies oft: „Sie bemalen Särge, las-
sen bunte Ballons steigen oder 
grillen auf dem Friedhof.“ 

Mit Skeptikern reden 

Was aber, wenn es Angehöri-
ge oder Freunde gibt, die em-
pört über diese neue Art der 
Trauer sind? „Im Zweifelsfall 
muss man durch diesen Kon-
flikt durch“, sagt Birkholz. 
Wichtig sind der Mediatorin je-
doch auch Gespräche, in denen 
die Bedenken ernstgenommen 
werden. Denn das könne helfen. 
„Oft lassen sich Skeptiker ge-
winnen, wenn sie merken, dass 
es darum geht, dem Verstorbe-
nen gerecht zu werden.“ 

Auch Nadine Weske stößt mit 
ihrer Gestaltung der Abschieds-
feiern nicht nur auf Begeiste-
rung. „Das gehört sich nicht“, 
hieße es manchmal. „Dann frage 
ich immer: Aber was genau denn 
nicht? Denn den letzten Wunsch 
eines Menschen umzusetzen 
und ihm ein schönes Fest zu be-
reiten, da kann ja keiner etwas 
dagegen haben.“ b mag

Warum am Ende nicht 
das Leben feiern?

Bunte Luftballons symbolisieren das facettenreiche Leben , das der oder die Verstorbene geführt hat.   

 Foto: Diana Frohmüller/Nadine Weske/mag

Ruhe finden unter Waldbäumen
Ruhewald-Rheinhessische-Schweiz

Auf halbem Weg zwischen Alzey und Bad Kreuznach
Erleben Sie bei einem Spaziergang oder einer Führung die besondere Atmosphäre dieser

in Rheinhessen einzigartigen Waldbegräbnisstätte in Stein-Bockenheim.
Weitere Informationen unter

www.ruhewald-rheinhessische-schweiz.de

Info-Telefon:
06703-3009382
0160-91854107

NEU: Urnenbestattung
von Tieren im Archewald

Zu Lebzeiten
Vorsorge möglich

Nachhaltigkeit auf dem Friedhof
Die Frage nach einem nachhal-

tigen Leben schließt auch das 
Ende mit ein. Worin möchte ich 
oder wie sollen meine Angehöri-
gen bestattet werden? Was ist 
möglichst umweltfreundlich? 

Der Bundesverband Bestat-
tungsbedarf rät zu Vollholzsär-
gen aus nachhaltiger, regionaler 
Forstwirtschaft. Diese seien na-
turgemäß bio. In der Erde verrot-
ten sie schnell und bei der Ver-
brennung im Krematorium spart 
das Holz als natürlicher Brenn-
stoff immerhin Energie ein. 

Die Griffe bestehen bei nach-
haltigen Särgen aus Holz, Seil 
oder anderem verrottbaren Ma-
terial. Die Sargoberfläche ist ge-

wachst, geölt oder kann mit 
einem umweltfreundlichen Lack 
farbig gestaltet sein. 

Auch die Garnituren im Inne-
ren des Sarges sowie die Klei-
dung des oder der Verstorbenen 
sollten möglichst gut verbren-
nen oder schnell verrotten. Hier 
bieten sich zum Beispiel Schaf-
wolle, europäische Baumwolle 
oder Viskose an, also Zellulose 
aus Baumfasern. 

Für Sterbehemden und De-
cken bieten sich gewebte Leinen 
aus französischem oder nieder-
ländischem Flachs an. Als Füll-
materialien, etwa für eine Sarg-
matratze, dienen Hanf, Holzwol-
le oder Stroh. 

Bei der Entscheidung für einen 
Sarg kann außerdem eine Rolle 
spielen, woher er geliefert wer-
den muss. Wird er regional her-
gestellt, hält das den Transport-
weg zum Bestatter kurz – was 
Sprit spart. 

Auch eine Urne kann biolo-
gisch abbaubar sein. Etwa, 
wenn sie aus Buchenholzkohle, 
Maisstärke, Holz, Lehm oder Na-
turfasern geformt wurde. Behält-
nisse für Seebestattungen wie-
derum sind schnell wasserlös-
lich und bestehen aus Muschel-
kalk, Salzkristall, Pappe oder 
Ton. 

Nachhaltigkeit geht bei der 
Grabgestaltung weiter. André 

Burmester, Mitglied im Bund 
deutscher Friedhofsgärtner aus 
Burg bei Magdeburg, berichtet, 
dass er regelmäßig kleinste 
Plastikteile im Grabboden fin-
det. Überbleibsel von Deko-Fi-
guren, die der Witterung nicht 
standgehalten haben und zerbre-
chen. 

Es ist davon auszugehen, dass 
sich Kunststoffe nur sehr lang-
sam, womöglich gar nicht voll-
ständig, zersetzen können. Sie 
bleiben als Mikroplastik zurück, 
das von Insekten im Boden auf-
genommen wird oder im Grund-
wasser landet – und damit letzt-
lich irgendwann auch in unserer 
Nahrungskette landet.  b mag

Erde zu Erde: Ein Begräbnis in Naturstoffen schont die Umwelt


